
Das Winkelkreuz der römischen l-andmesser
Ein Beitrog zur Geschichle des Vermessungswesenr in der Antike

Von Konrad P e t e r s, Münster (Westf.)

Die Landmesser benutzten bis etwa 1.900 für die Absteckung eines rechten Winkels u, a, Win-
kelkreuz (Bild 1), Kreuzscheibe und Winkeltrommel. Diese drei Instrumente werden heute
nur noch wegen ihrer geschichtlichen Bedeutung in den Vermessungslehrbüchern erwähnt und
besdrrieben,

Die Gesclichte des Winkelkreuzes Iäßt sich über 3000 Jahre bis zu den Hocihkulturen der
alten Ägypter und Babylonier zurückvenfolgen. Die römischen Landesmesser nannten das

Winkelkreuz Groma. Es ist das bedeutendste Vermessungsinstrument ihrer Zeit.
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Einige schriftliche Quellen aus der Antike und mehrere archäologische Funde in den letzten
100 Jahren geben wichtige Hinweise über die Form und die Anwendung der Groma:
Die Schriften der römischen Feldmesser und Herons Buch über die Dioptra überliefern die
ältesten Angaben. Das Bild der Groma auf dem Grabstein eines römischen Landmessers

sowie ein am Limes ausgegrabenes Instrument sind zwei werfvolle archäologische Funde. Es

war jedoch anhand dieser verschiedenen Quellen nicht möglich, eine ganz einwandfreie Re-
konstruktion des Instrumentes herzustellen. Erst die im lahre 1912 im Laden des Verus in
Pompeji ausgegrabene Groma gab endgültige Klarheit über die Anwendung des Instnrmentes.

:

Die Gromo noch den Schriften der römischen Feldmesser

In dem umfangreichen Schrifttum, das von den römischen Feldvermessern aus der Zeit von
5o vChr. bis rso nChr. überliefert ist, wir'd über die Groma an verschiedenen Stellen ausführ:
lich berichtet [1]. Danach ist sie ein Winkelkreuz, däs aus zrvei sich rechtwinllig schneiden-

den Armen besteht. An den Enden dieser Arme sind vier Lote angebracht. Zu dem Kreu2
gehört ein Stockstativ. Nach den Angaben Herodots wurde das Winkelkreuz zuerst von den
Babyloniern benutzt l2l. Zv Zeil des Anaximander (610-545 vChr.) übernahmen es die
Griechen von den Babyloniern [3]. Über die Etrusker kam es dann zu den Römern. Bereits
zrar Zeil des Ennius (239-769 vChr.) wurde es von den römischen Landmessern bentttzt.
Im allgemeinen wird das Winkelkreuz als Groma bezeichnet [3]. Wie der Name Groma oder
Gruma (etruskisch) entstand und was er bedeut€t, . ist nidlt sidrer zu klliren. In den
Sdrriften der Feldmess€r wird die Groma auch noch mit stella (Stem), tetrans (Kr'euz), norma,
madrina (Maschine) oder ferramentum (jedes eiserne Werkzeug) bezeidrnet.
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Die Römer übernahmen von den Etruskern auch die Vermessungslehre und die Herstellung
der Grenzen, Unter Grenzen verstanden die etruskischen Landrnesser die räumlichen Ab-
grenzungen einer Stadt, eines Tempels oder eines Lagers sowie die Grenzen, .die bei der
Vermessung des Nutzlandes hergestellt wunden, Die römische Stadt und das römische Lager
wurden in der Antike durch eine religiöse Handlung gegründet [a]. Der Sitz der Götter ist
nach der ctruskischen Religion im Norden. Nach Norden wurde darum auch der Lebensraum
der Menschen orientiert und durch die Festlegung der Nordsüdachse eine direkie Verbindung
zum Sitz der Götter geschaffen. Diese Richtung hatte daher den Namen Cardo, die Angel
(Weltachse), um die sich alles dreht. Eine zweite Richtung (Ostwestachse), die den Cardo
rechtwinklig kreuzte, war der Decumanus (das Wort ist unsicherer Herkunft, ,,die Zehnl-
Iinie"?) Das durch Cardo und Decumanus festgelegte Koordinaten- und Hauptstraßenkreuz
einer Siedlung richtete diese auf den Nordstern ein und teilte sie nach den vier Himmels:
richtungen auf.
Bei der Gründungsfeier wurde die Groma im Mittelpunkt der neuen Stadt aufgestellt. Der
Priester oder Landmesser zielte über die als Diopter dienenden Lotfäden der Groma die auf-
gehende Sonne an. Die so erhaltene Ostwestrichtung (Decumanus) wurde mit Fluchtstäben
nach beiden Seiten der Groma ausgefluchtet und abgesteckt. Nach diesem Vorgang legte der
Landmesser durch visieren über die beiden anderen Lotfätlen ln ller gleichen Weise die
Nordstidrichtung (Cardo) fest [5]. Die so mit der Groma rechtwinklig abgesteckten Ridr-
tungen bildeten gleichzeitig Koordinaten- und Hauptstraßenkreuz der neuen Siedlung. Durch
weitere Vermessungen erfolgte die rechtwinklige Unterteilung innerhalb des I(oordinaten-
kreuzes nach Straßen, Wohnvierteln und Feldern.

Herons Kritik qn der Gromo

Heron aus Alexandria., ein bedeutender P,hysiker und Mechaniker, entwickeite und fertigte
die Dioptra. Es ist das am weitesten entwickelte Vermessungsinstrument der Antike, das als
Vorgänger des Theodoliten betradrtet werden kann [6]. Durch Abnehmen der Winkelmeßvor-
richtung un:d Aufsetzen einer Kanal,waage konnte es in ein Nivetrlierinstrument verwandelt
werden [7]. In seiner Schrift über die Dioptra kritisiert Heron im XXXIII. Abschnitt die
Groma. Nach seiner Meinung konnte mit der Groma im Vergleich zur Dioptra nicht
genau genug gemessen werden. Heron schreibt:
,,Da nun manche den sogenannten ,,Stern" (Groma) zu einer freilich ganz geringen Zahl
dioptrischer Anwendungen gebrauchen, so halten wir für angemessen für diejenigen, welche
dieses Instrument zu gebraud-ren versuchen wollen, die Folgen seinerVerwendung .darzulegen,

damit sie nicht, ohne es selbst zu merken, infolge ihrer Unkenntnis Fehler begehen. Die-
jenigen nun, welche das Instrurnent schon ,angewendet hab,en, denke tich, haben die schlechte
Verwendbarkeit erprobt, insof ern di'e Fäden, an denen die rGewüchte (Lo,te) hängen, nicht schnell
zur Ruhe kommen, sondern eine gewisse Zeit in Bewegung bleiiben, und zwar hauptsächlich,
wenn starker Wind weht. Daher versuchen manche in dem Wunsche, diesem Übelstande
abzuhelfen, hölzerne Hohlzylinder herzustellen und die Gewichte in diese hineinhängen zu
lassen, so daß sie nicht vom Winde getroffen werden. Wenn nun dabei eine Reibung
zwischen .den Gewichten und den Zylindern entsteht, so bleiben die Fäden nicht in einer zum
Horizonte genau senkrechten Stellung. Aber selbst wenn es ihnen gelingt, so daß die Fäden
zur Ruhe kommen und in einer zum Horizonte senkrechten Stellung bleiben, stehen doch
nicht in jedem Fall die durch die Fäden gelegten Ebenen aufeinander senkrecht". i

Heron urteilt über die Groma als Grieche und Wissenschaftler zu einer Zeit, in der das

Griechentum politisch bereits keine Rolle mehr spielte. Das Geschehen wird im Mittelmeer-
raum zu llerons Zeit von den römischen Legiorren bestimmt. Da die Römer aber Mathematik
und Feldmeßkunst rrut fär die Praxis benutzten, konnte die Dioptra hierfür nicht mehr äie
Bedeutung gewinnen, die Heron i,hr zugedacht hatte. Die Worte Ciceros, ,,die Geometrie sei
bei den Griechen zu hödrsten Ehren gestanden, deshalb sei nichts glänzender als ihre Mathe-
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matiker - bei den Römern aber sei das MaB jener Kunst durch den Nulzen des Redrnens
und Ausmessens begrenzt" [s], sagen deutlich, daß die Feldrneßkunst bei den Römer nur
praktische Bedeutung hatte.
In der Literatur wird vielfach die Auffassung vertreten, daß die Groma auch in der Praxis
von der Dioptra abgelöst wurde. Dieses Urteil ist auf die hier wiedergegebene Kritik Herons
an der Groma zurücft.zuführen. Cantor schreibf z. B. in seiner Geschichte der Mathernatik:
,,Es war der Stern (Groma), welcher zu Herons Zeit bereits durch die Dioptra überholt noch
immer bei Einzelnen in Gebrauch wa{' [9f. Ohne Frage hatte Cantor recht, wenn er fest-
stellt, daß die Groma durch die Dioptra technisch übertroffen wurde. ^Aber Cantor irrt, wenn

Bitd 2

Die Gromo ouf dem Grobslein zu lvreo
Bild 3

Rekonstruktion der Gromo ous Pompoii

er weiter folgert, daß die Groma nur noch bei ,,Einzelnen" in Gebrauch war. Die Groma war
immer das Gebrauchsinstrument des römischen Landmessers. Ihre Grundform hat sich in
winkelkreuz, winkeltrommel und Kreuzschei e bis in die heutige Zeit erhalten.

Dos Bild einer Gromq ouf dem Grobstein zu lvreq
Der Grabstein des Landmessers L. Aebutius Faustus befindet sich .lreute im Museo Civico
der Stadt Ivrea in Norditalien [10]. Der aus dem 1. ]ahrhundert nChr. stammende Grabstein
ist für die Geschichte der Groma von besonderer Bedeutung. Er überliefert das in Stein ein-
gemeißelte Bild einer Groma. Wie auf dem Bilde zu sehen ist, enthält der Grabstein in
seiner oberen Hälfte die Inschrift, die ihn als Grabdenkmal des Landmessers L, Aebutius
Faustus ausweist. Unter der Inschrift sieht man die Kennzeichen des Sevirs: Bisellicum mit
Polster und Fußbank. Zu beiden Seiten des Bisellicu,ms iEt einRutenbündel mitBeil dargestellt.
Es- ist als Zeicihen der Herrschergewalt eines der ältesten Insignien der rö,mischen Magistrate,
Aus der Darstellung des Liktorenbündels au,f dem Grabstein ist daher zu schließen, daß
Aebutius Faustus eine hochgestellte Persönlichkeit und ein l,e,itender Landmesser war,
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Den größten Teil des Grabsteins (Bild 2) ni,mmt die Darstellung einer Groma ein. Sie ,besteht

au,s dem Winkelkreuz rnit zwei spitzen Loten und einem Stockstativ. Das Winkelkreuz ist in

der Aufsicht dargestellt, Auffällig ist, daß nur zwei Lote eingemeißelt sind. Die beiden Arme

sdrneiden sich auf dem Grabstein nicht im rechten Winkel, Di'ese technisch falsche Dar-

stellung .der Gronla kann aber als ein Fehler des Steinmetzen angesehen wetden. Das Stativ

bestefrrt aus einem Stab, der an der Spitze in einem Wulst mit Zapfen endet' Del Zapfen

dient zur Aufnahme eines hier nicht dargestellten seitlichen Trägers, der das Winkelkreuz

trägt (s. nächster Abschnitt über die Groma aus Pompeji). Unten endet das Stativ in einem

Fuß, der etwa die dreifache Breite des Stativs hat und in vier Spitzen auslä'uft. Mit dem Fuß

wird das Stativ fest .in den Boden eingetreten. Die Abmes'ssungen der Groma auf dem Grab-

ste,in bieten keinen sicheren Anhalt für die Größe des Instr'uments, da der Steinmetz nicht

unbedingt die natürliche Größe auf den Grabstein übertragen haben muß. Das Bild der

Groma auf dem Grabstein stimmi mit der in Pompeji ausgegrabenen Groma i'm wesenttrichen

übereiin.

Die Gromo qus Pompeii

In pompeji wurd,e ab 1911 die Via delt'Abbondanza näch neuen, sorgfältigen Methoden aus-

gegraben. Bei den Arbeiten im Laden des Verus entdeckten d,ie Arcl'räologen 1912 unter den

Trä,rnmern einer eingestürzten 7-wisdtenwand neben verschiedenen anderen Meßgeräten [12]

Teile einer Groma. Die bedeutenden Funde wurden mit größter Vors,icht aufgenommen und

behandelt. In mü,hevoller Kleinarbeit gelang es Della Corte das wertvolle Meßgerät ein-

wandfrei wiederherzustellen [12].
Das Instrument besteht aus einem Stockstativ mit eisernem Schuh, einem seitlichen Träger

und dem eigentlichen Winkelkreuz nr,it Loten, Das hölzerne Stockstaüiv mit dem oberen

Durclrmesser von 4,2 cm endet in einer 25,3 cn hohen Bronzehülse, die aus mehreren hori-.

zontalen Ringen besteürt. Aus der Bronzehülse ragt ein Drehaapfen von 6,8 cm Llinge und

2,3 cm Dicke heraus. Das unten etwas stärker ausgeb,ildete Stockstativ ist in einem aü5

Bronze und Ei,sen hergestellten Schuh b,efestigt, der in einet 26 cm langen Eisenspitze endet.

V.ier bis zlt S,7S cm breite Flügel geben der Eisenspitze einen festen Halt beim Eintreten in
den Erdboden.
Auf den Drehzapfen des Stativs wird der seitliche Träger aufgesetzt. Er ist aus Hotrz ge-

fertigt und oben wie unten mit einer Blechleiste verstärkt, An de-m einen Ende des Trägers

befindet sich eine Bronzebüchse und an dem ancleren, etwas höheren Ende ein

zylindnischer Bronzekörper. Die Bronzebüchse greift über den Drehzapfen des Stat'ivs. Da-

durch kann der Träger seitlich geschwenkt werden. Der Bronzekörper trägt oben einen

starken Zap.fen, der das Winkelkreuz aufnimmt. Die Länge des seitlichen Trägers,ist so groß,

daß das Instrument neben allen vorkommenden Grenzsteinen aufgestel t werden konnte.

Das hölzerne Wjnkelkreuz wird beim Gebrauch des Instruments auf den Drehzapfen des

sreitlichen Trägers atfgesetzt. D,ie vier Arrne des Kreuzes sind je 46 cm lang und rnit ver-

löletem Eisenblech verkleidet. Im Drehpunkt des Kreuzes ist eine Bronzehülse zur Führung

des Kreuzes ,um den Zapf.en des seitlichen Trägers eingelassen. Von den v'ier Kreuzarmen

hängen zwei spitze und zwei als Enten ausgebildete Lote herab. Der Abstand dellote vom

Kreuzmittelpunkt beträgt drei römische Fuß. Für'den praktischenGebrauch wird dieGroma so

aufgestellt, daß der Kreuzmittelpunkt zentrisch über dem Bodenpunkt (Grenzstein o. dgl.) liegt.

über zwei Lotfäden visiert der Landmesser sein Ziel an, in dem er das Wiinkelkreuz so weit

dreht, b1s siö Lotfäden und Ziel decken. Bei der Absteckung eines rechten Winke'ls geht er

um das Kreuz und richlet über d,ie anderen b,eiden Lotfäden den rechten Winkel ein. Die

Lotfäden gestatten durch ihre Länge sehr steile Visuren, die bei den Absteckungsarberiten in

den Bergen lkliens oft vorkamen, Durch die Benutzung der gleichen Lotfäden zum Aufstellen

deo .Instruments und beim Zielvorgang w,ird ein Fehler in der Lotrechtsstell'ung des Instru-

ments aus,geschaltet, ilenn Lotfäden und Grenz€teinkreuz bilden bei der oben gesdr,ildertm
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Aufstellung des Instrumen'ts imrrrer eine Visierebene. Ftrierdurch hat die Groma einen Vorteil
gegenüber dem W,inkelkre,uz mit Dioptern ,als Zielvorrichtung. Außerdem bieten die Diopter
nrur ein rbegrenztes Blickfeld, F,ür di.e DurchFühr,ung diner Messung muß das 'Winkelkreuz
nlit einer Dioptervorrichtung in .der Waage liegen. Von diesen Ges,ichtspunkten aus scheint
dtie Grorna also wohldurdrdacht konstruiert. Es bleibt jedoch fraglüch, ob diese Ged'anken-
gänge den römischen Landmessern bekannt waren, Die Kritik Herons an der Groma läßt
diese Schlußfolgerung nicht zu.
Della Corte sagt im IIL Abschnitt seines Buches, daß die Groma aus Pompeji das einzige
Instrument ist, das bisher einwandfrei als Groma nachgewiesen werden kann. Er erklärt
das Instrument aus Pfünz als eine eiserne Mittelstütze eines Getreidemeßgerätes (,,modius
praeferratu,s").

Dqs lnslrumenl ous Plünz

Über die Groma aus Pfinz gibt es in Deutschland mehrere Abhandlungen. Darin wird im
Gegens.atz zt Della Corte das Instrument einwandfrei als Groma bezeichnet und nachgewie-
sen. So bei Prof. Schöne, Prof. Schulten, Dr. Winkelmann und Dr. Schörner [131.
Di.e Groma befindet sich im Museum des historischen Vereins auf der Willibaldsburg in
Eichstätt und ist in einem Glaskasten ausgestellt. Die Beschriftung weist sie ais römisches

Feldmeßgerät aus, das auf dem Areal des Römerlagers Pfünz während der hier von 1848

bis 1904 duchgeführten Ausgrabungen gefunden wurde.
Das Instrument besteht aus einem eisernen Winkelkreuz und einen-r kurzen eisernen Stock-
stativ. Das Winkelkreuz ist im Vergleich zu dem Kreuz aus Pompeji und dern aus Ivrea
wesentlich anders gestaltet. Die beiden Enden der jeweils 16 cm langen Kreuzarme verjüngen
sich mit scharrfem Absalz von 9 auf 4 mm. Dabei sind die Enden der l(reuzarme haken-
förmig nach unten gebogen (Bild 4). Die Armenden sind d'urchbohrt und mit einem eisernen
Nagel versehen, del oben einen stark abgeplatteten Kopf uncl unten einen Haken hat. Lei-
der ist nicht klar zu erkennen, welche Aufgabe der Nagel ursprünglich zu erfüllen hatte. Im
Schnittpunkt der beiden Kreuzarme befindet sich ein rundes Loch, das zum Aufsetzen des

Bild {
Dos lnstrument ous Pfünz

Bild 5

Kreuzormende mit Nogel der Gromo ous Pfünz

Kreuzes auf den Zapfen des Stativs diente. Das eiserne Stockstativ ist 35,5 cm lang und hat
an beiden Enden eine wulstartige Verdickung mit einem runden Zapfen. Das Winkelkreuz
wird auf. den Zapfen des Stativs atfgeselzl und kann um diesen gedreht werden. Wie Dr.
Winkelmann feslstellte, ist dieser Zapien des Stativs stark abgenutzt; ein Beweis dafür, daß
das Kreuz häufig um denZapfen gedreht wurde und nicht, wie bei einem Getreidemeßgerät,
festsaß. Der untere Zapfen des Stativs hat ebenfails die Aufgabe eine Verbindung zu einer
entsprechenden Vorrichtung herzustellen, die Stocksfativ und Winkelkreuz aufnahm. Da das

Stockstativ nur eine Länge von 35,5 cm hat, muß diese Vorr.ichlung, ähnlich wie bei dem
Instrument aus Pompeji, vorhanden gewesen sein.

l_.
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Aus der Beschreibung des Pfünzer Instrumentes ist klar zu erkennen. daß es sich ganz

wesentlich in der Form, im Material und in der Größe von dem Instrument aus Pompeji
unterscheidet. Die umgeibogenen und verjüngten Kreuzarmenden mit den Nägeln sind dabei
das auffallendste Unterscheidungsmerkmal (Bild 5). Diese Form der Kreuzarmenden muß
einen besonderen Grund gehabt ha,ben. Es ist unwahrscheinlich, daß die Nägel als Lotträger
angebracht wurden. Sie könnten eher mit den verjüngten und umgebogenen Enden des

Kreuzes zur Aufnahme einer Zielvorrichtung aus Dioptern gedient haben. Eine derartige
Vorrichtung verwendet Heron bei seiner Dioptra. In dem W,inkelkreuz aus P,f,ünz, das ja
auch zeitlich das iüngste der Instrumente ist, wäre damit der Übergang von den älteren
Lotinstrumenten zu den Winkelkreuzen mit Dioptern, wie sie uns später bei den Arabern
und im Mittelalter (14) wieder begegnen, gefunden (s. auch Bild 1, Winkelkreuz urn 1900
nach ]ordan-Eggert). Die stabilere und kleinere Bauart des Instrumentes ist darauf zurück-
zuführen, daß es cias G,ebrauchsinstrument einer römischen Legion war, die es auf ihren
Kriegszügen mitführte. In der Kaiserzeit wil bei jeder römischen Legion ein Landmesser
stationiert.
Nach der hier entwickelten Theorie, d,ie nicht sicher zu beweisen ist, könnte das Instrument
aus dem eisernen Kreuz mit einer hölzernen oder bronzenen Dioptervorrichtung bestanden
haben. Das Kreuz saß drehbar auf d,em kurzen Eisenstativ und dieses wieder in einem Drei-
beinstativ aus Holz.
Ob es sich bei dem Pfünzer Instrument um ein Getreidemeßgerät handeln kann, wie es Della
Corte behauptet, wird sehr schwer zu b.eweisen sein, da die hier aufgeführten Momente sehr

für ein Feldmeßgerät sprechen.

Die Spinelli-Gromo

In dem Buch von Karl Müller: ,,Die Etrusker" [4], neu bearbeitet von Franz Deecke, fand
ich auf Seite 156 foigende Anmerkung:,,Die eigentl.iche Groma, auch tetrans genannt, ein
kreuzförmiges Visierplättchen, wurde auf der Krümmung des Lituus (Krummstab) befestigt,
wie das aus der Sammlung Spinelli stammende Exemplar im Berliner Antiquarium zeigt
(vgl. Abeken, Mittelitalien p. 2o7)".
Diese Anmerkung Müllers vor über 100 Jahren ist der älteste Hinweis auf eine noch erhal-
tene Groma ,in der deutschen Literatur, Leider wurde sie bisher nicht mehr aufgegriffen.
Die kurze Angabe Müllers bestätigt aber die Kreuzform des Instrumentes und die seitliche
Anbringung des Kreuzes auf ein Stativ, das Müller als Lituus bezeichnet. Die Gründung
einer Stadt wurde ursprünglich von den etruskischen Priestern durchgeführt. Es ist daher
möglich, daß sie das Kreuz auf den Krummstab, dem Zeichen ihres Priesteramtes, aufsetzten.
Die von Müller zitierte Quelle ,,Abeken, Mittelitalien" konnte ich bisher noch nidrt ermitteln.
Auch eine Nachfrage nach der Spinelli-Groma bei der Antiken-Abteilung der Staatlichen
Museen Berlin, brachte keinen Erfolg. Es besteht aber die Möglichkeit, daß bei der Sichtung
der aus der Sowjetunion zurückgekommenen Gegenstände die Groma wiederauftaucht.
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